
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 80 (1990)

Heft: 2-3

Artikel: Die "Rigikirsche" in Küttigen

Autor: Muheim, Josef

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1004118

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1004118
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Josef Muheim

Die «Rigikirsche» in Küttigen

Vor hundert Jahren erschien in der Lokalzeitung «Freier Schweizer» in
Küssnacht am Rigi folgende Einsendung1:

8«nt Rigi. Dte (Berichte eines ÄUfch«
bauraeê. 3ra 3a^re 1865 machte ein 93ürgec aué

Äüttigen «ine Keife '
nad) beut Kigi. öS feffclten

bett bamaligen ïonriften befonberS audj bie-qrojien
frönen ftirfchbäume, welche mit ihren langen, Idjlan*
ïen, bis auf ben Soben ^erab^ängenben äcfteit, überall

am griffe unb ben untern fangen beS Kiqi
öorfommen unb bte man befonberä grofi (intrifft
jwifcben SBeggiS unb bem fjelfenthot. î)em fjrteunbe
beS fobftbaueö gefielen bicfe mit iljrer Döllen ßaft
jungfräulich baftehenben Säume unb er ftecfte fid^
ein öbelreiS ein, mit bem er, ju $aufe angclommen,
ein ßirfchbäurachen olulirte. ®as Säumchen wuchë
freubig baüou, trug balb fruchte, überftanb befon»
berS bie Äirfd)baumtranfheit in ben 70er unb 80er
3a!jren feljr gut unb fc^enftc oft in geringen 3a(jren
feiner gamilie bie .einzigen Stirjdjen Ocgenroärtig
hat ber Saum ungefähr 30 ötm. ÜDurdjmeffer, hat
eine ^o^e, meitauSgreifenbe Jbrone unb gemährt mit
ben non ber Saft ber grüd)te httabljangenbeu Steffen
einen imponirenben îlnbtict.

îûefe SBocfje, alfo nach 25 Sahtcn, würben oon
biefem Saume nun über einen Saum Sirfçhen gepflüeft,
ohne bie, weldje nom erft bie Sebürfniffe beS ÜJia--

g«nS befriedigen mußten.
®er ißflan^er unb örjieljer beS Saumes lebt

(eibet nicht mehr, aber feine ftiubct erfreuen fidj an
bem Segen beëfelben. gubem hat biefer Saum eine

SJienge öbelreifer 311m Uutpfropfen anberer Säume
geliefert, bie h^t ""ter Kamen Kigifirfche bc«

fannt flnb unb bie fi<h mittelgroße, fdjwarje
SBirthfchaftStirfche bur<h ihre ïtagbarlett befonbers 2

«ftSjeuhttOU

1 «Freier Schweizer» Nr. 61, 30.Juli 1890, Küssnacht am Rigi.
2 Roland Bolliger, Zollikerberg, kennt vom Hörensagen die Geschichte der Rigikirsche.
Er vermutet, der Rigi-Tourist sei sein Urgrossvaterjohann Bolliger, 1826-1872, Bauer und
Schulmeister in Küttigen, im Volksmund «Sari-Schulmeister» genannt.
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Um die Zeit der besagten Rigi-Reise war das eine halbe Stunde von Aarau
entfernte Küttigen ein grosses Dorfvon rund 1850 Einwohnern. Die
Bevölkerung beschäftigte sich teils mit Acker- und Weinbau und teils mit Arbeiten

in den Fabriken der Hauptstadt3. In den vergangenen fünfzig Jahren
hat sich die Bevölkerung von Küttigen verdoppelt. Vom ehemaligen
Bauerndorf sind nur noch wenige Landwirtschaftsbetriebe übrig geblieben4.

Um so mehr möchte man wissen, ob die Rigikirsche in Küttigen noch
existiert. Eine diesbezügliche Nachfrage bei den heutigen Bauern in Küttigen
zeitigte folgendes Bild: «Rigi-Chriesi ist ein wildes Chriesi, welches an
Hecken und Waldrändern anzutreffen ist. - In der Umgebung gibt es ein

Schnaps-Chriesi, dem man Rigi-Chriesi sagt. - Es gab früher ein kleines,
dunkles Schnaps-Chriesi, welches heute verschwunden ist. - Ja, früher
hatte man noch Rigi-Chriesi, die Bäume wurden alt und bös und wurden
somit entfernt. - Wir hatten noch einen schönen grossen Rigi-Chriesi-
baum, er ist aber abgegangen.» Bei einem einzigen Bauern konnten noch
zwei alte, grosse Rigikirschen-Bäume erfragt werden1.
Der Botaniker Dr. Fritz Knobel von der Eidg. Versuchsanstalt für Obst-,
Wein- und Gartenbau in Wädenswil beschreibt 1937 in seinem Buch «Die
Kirschensorten der deutschen Schweiz» u.a. die «Lauerzer oder
Rigikirsche»6. In der Innerschweiz ist die Bezeichnung «Lauerzer» üblich,
während dagegen im ganzen schweizerischen Mittelland der Name
«Rigikirsche» gebräuchlich ist. Knobel bezeichnete diese Sorte als die häufigste
aller schweizerischen Kirschensorten. Die starke Verbreitung verdankte
die Rigikirsche in erster Linie ihrer grossen Widerstandskraft gegen
Schrotschuss und dem guten Wuchs. Die kleine und eher weiche Kirsche
sei aber als Tafelsorte weniger geeignet, sondern vielmehr eine vorzügliche

Brennkirsche. Wenn man in der Rigi-Gegend Klein- und Grosslauer-

zer unterscheidet, so ist die Rigikirsche mit den Kleinlauerzer identisch,
während der Name Grosslauerzer für die «Mischler»-Sorte zur Anwendung

kommt.
Der Weggiser Bauer Anton Weingartner sei. zählt in seiner Chronik
fünfzehn Kirschensorten auf Nach ihm waren die «Klein- und Grosslauerzer»
im Kirschengewächs von Weggis lange Zeit führend, heute aber im
Abnehmen begriffen7. Der Schreibende hat in seiner Wohngemeinde
Greppen 1985 eine Umfrage gemacht. Bei vierzehn antwortenden
Landwirten waren noch ein Dutzend sogenannte Kleinlauerzer vorhanden. Die
Befragten erinnerten sich gleichzeitig an 38 ausgestockte Kirschbäume
dieser Sorte8.

Für den Volkskundler wäre nun die Genealogie der Obstsorten von Interesse.

So finden wir bei den Kirschen neben den Lauerzer die Ortsnamen
Sattler, Seewer, Kehrsiter, Immenseer, Weggiser, Basler Langstieier, Späte
Basler, Rote Schwyzer, oder die Hofnamen Bischofswiler, Zopf, Kusterhof,
Geissmättler, Litzler, Bändler, wie auch (Züchter-)Namen Reding, Blaser,

Winiger, Webers Sämling, Baschimeiri, Leokirsche, um nur einige zu nennen.
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Doch steht in seltenen Fällen eine Quelle zur Verfügung, wie im Falle der

Rigikirsche im eingangs zitierten Zeitungsbericht, wo das Wann und Wie
der Metamorphose Lauerzer aus Weggis zur Rigikirsche in Küttigen
dargelegt wird. Schade, dass uns die weiter zurückliegende Reise von Lauerz
nach Weggis unbekannt ist. Anderseits lässt der von Dr. Knobel seinerzeit
schon festgestellte Verbreitungsgrad der Rigikirsche vermuten, dass es

eine Mehrzahl von Wanderern waren, welche Edelreiser vom Rigi ins
Mittelland verpflanzt haben.

Vergleichen wir die Rigikirsche im Presselob vor 100 Jahren mit der heutigen

Realität in Küttigen, spüren wir einen krassen Kulturwandel in einem
bäuerlichen Kulturzweig. Am 3. April 1985 wurde in Zürich die Vereinigung

«fructus» gegründet9. Sie bezweckt die Förderung einer Genbank
alter Obstsorten und hochstämmiger Obstgärten. Die Notwendigkeit
einer solchen Initiative zeigt uns das vorliegende Beispiel der Rigikirsche.

3 Neues vollständiges Ortslexikon der Schweiz von Fink & Comp., Zürich 1862.
4 Die Aargauer Gemeinden, Brugg 1978.
5 Julius Sigrist, Kirchbergstrasse 20, 5024 Küttigen.
6 Dr. Fritz Knobel, Die Kirschensorten der deutschen Schweiz, Bern 1937, S. 176-177.
7 Anton Weingartner, Granit und Kristall aus der Vergangenheit von Weggis, II. Teil,
S. 83-84, vervielfältigt, Weggis 1974.
8 Fragebogen beim Verfasser.
9 FRUCTUS Vereinigung zur Förderung alter Obstsorten, 8820 Wädenswil.
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